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Der Heilige Stuhl 

35 Ansprache und Segen „Urbi et orbi“ nach der Wahl von Papst Leo XIV. auf der 

Loggia des Petersdoms am 8. Mai 2025 
 

Der Friede sei mit euch allen! 
 

Liebe Brüder und Schwestern, 
 

dies ist der erste Gruß des auferstandenen Christus, des Guten Hirten, der sein Leben für die Herde 

Gottes hingegeben hat. Auch ich wünsche mir, dass dieser Friedensgruß in eure Herzen eingeht, eure 

Familien erreicht, alle Menschen, wo immer sie auch sind, alle Völker, die ganze Erde. Der Friede sei 

mit euch! 

Dies ist der Friede des auferstandenen Christus, ein unbewaffneter und entwaffnender Friede, demütig 

und beharrlich. Er kommt von Gott, dem Gott, der uns alle bedingungslos liebt. Wir hören noch immer 

die schwache, aber stets mutige Stimme von Papst Franziskus, der Rom segnete, der Papst, der Rom 

segnete, der an jenem Ostermorgen der Welt, der ganzen Welt seinen Segen gab. Gestattet mir, an diesen 

Segen anzuknüpfen: Gott liebt uns, Gott liebt euch alle und das Böse wird nicht siegen! Wir alle sind in 

den Händen Gottes. Lasst uns daher ohne Angst, Hand in Hand mit Gott und miteinander, weitergehen! 

Wir sind Jünger Christi. Christus geht uns voran. Die Welt braucht sein Licht. Die Menschheit braucht 

ihn als Brücke, um von Gott und seiner Liebe erreicht zu werden. Helft auch ihr uns, und helft einander, 

Brücken zu bauen, durch den Dialog, durch die Begegnung, damit wir alle vereint ein einziges Volk 

sind, das dauerhaft in Frieden lebt. Danke, Papst Franziskus! 

Ich möchte auch allen meinen Mitbrüdern, den Kardinälen, danken, die mich zum Nachfolger Petri 

gewählt haben, damit wir zusammen als geeinte Kirche unterwegs sind, stets auf der Suche nach Frieden 

und Gerechtigkeit, stets darauf bedacht, als Männer und Frauen zu arbeiten, die Jesus Christus treu sind, 

ohne Furcht, um das Evangelium zu verkünden, um Missionare zu sein. 

Ich bin ein Sohn des heiligen Augustinus, ein Augustiner, und dieser sagte: „Mit euch bin ich Christ, für 

euch bin ich Bischof.“ In diesem Sinne können wir alle gemeinsam auf jene Heimat zugehen, die Gott 

uns bereitet hat. 

Ein besonderer Gruß an die Kirche von Rom! Wir müssen gemeinsam nach Wegen suchen, wie wir eine 

missionarische Kirche sein können, eine Kirche, die Brücken baut, den Dialog pflegt und stets offen ist, 

alle mit offenen Armen aufzunehmen, so wie dieser Platz, alle, alle die unseres Erbarmens, unserer 

Gegenwart, des Dialogs und der Liebe bedürfen. 

Und wenn ihr mir noch ein Wort, einen Gruß erlaubt an alle und insbesondere an meine liebe Diözese 

Chiclayo in Peru, wo ein gläubiges Volk seinen Bischof begleitet, seinen Glauben geteilt und so viel 

gegeben hat, um eine treue Kirche Jesu Christi zu bleiben. 

An euch alle, Brüder und Schwestern in Rom, in Italien, in der ganzen Welt: Wir wollen eine synodale 

Kirche sein, eine Kirche, die unterwegs ist, eine Kirche, die stets den Frieden sucht, die stets die Liebe 

sucht, die sich stets bemüht, insbesondere denen nahe zu sein, die leiden. 

Heute ist der Tag des Bittgebets an die Muttergottes von Pompeji. Unsere Mutter Maria möchte immer 

mit uns gehen, uns nahe sein und uns mit ihrer Fürsprache und ihrer Liebe unterstützen. Deshalb möchte 
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ich zusammen mit euch beten. Beten wir gemeinsam für diese neue Aufgabe, für die ganze Kirche und 

für den Frieden in der Welt und bitten wir Maria, unsere Mutter, um diese besondere Gnade. 

 

 

36 Predigt zur Amtseinführung am 18. Mai 2025 im Vatikan 
 

Liebe Brüder Kardinäle, 

Brüder im Bischofs- und Priesteramt, 

verehrte Autoritäten und Mitglieder des Diplomatischen Korps, 

Brüder und Schwestern, 
 

 

ich grüße euch alle am Beginn des mir anvertrauten Dienstes mit großer Dankbarkeit im Herzen. Der 

heilige Augustinus schrieb: „Geschaffen hast du uns im Hinblick auf dich, [Herr], und unruhig ist unser 

Herz, bis es ruhet in dir“ (Bekenntnisse, 1,1). 
 

In den letzten Tagen haben wir eine besonders intensive Zeit erlebt. Der Tod von Papst Franziskus hat 

unsere Herzen mit Trauer erfüllt und in diesen schwierigen Stunden haben wir uns gefühlt wie diese 

vielen Menschen, von denen das Evangelium sagt, sie seien gewesen „wie Schafe, die keinen Hirten 

haben“ (Mt 9,36). Gerade am Ostersonntag jedoch haben wir seinen letzten Segen empfangen, und so 

haben wir diesen Moment im Licht der Auferstehung in der Gewissheit erlebt, dass der Herr sein Volk 

niemals verlässt, dass er es sammeln wird, wenn es zerstreut ist, und es „hüten [wird] wie ein Hirt seine 

Herde“ (Jer 31,10). 
 

In dieser gläubigen Gesinnung hat sich das Kardinalskollegium zum Konklave versammelt. Von 

unterschiedlicher Herkunft, haben wir unseren Wunsch, den neuen Nachfolger Petri zu wählen, den 

Bischof von Rom, einen Hirten, der das reiche Erbe des christlichen Glaubens bewahren und zugleich 

den Blick weit in die Zukunft richten kann, um den Fragen, Sorgen und Herausforderungen der heutigen 

Zeit zu begegnen, in Gottes Hände gelegt. Begleitet von euren Gebeten haben wir das Wirken des 

Heiligen Geistes gespürt, der die verschiedenen Musikinstrumente aufeinander abgestimmt und die 

Saiten unserer Herzen in einer einzigen Melodie zum Schwingen gebracht hat. 
 

Ich wurde ohne jegliches Verdienst ausgewählt und komme mit Furcht und Zittern zu euch als ein 

Bruder, der sich zum Diener eures Glaubens und eurer Freude machen und mit euch auf dem Weg der 

Liebe Gottes wandeln möchte, der möchte, dass wir alle eine einzige Familie sind. 
 

Liebe und Einheit: Dies sind die beiden Dimensionen der Sendung, die Jesus Petrus anvertraut hat. Das 

berichtet uns der Abschnitt aus dem Evangelium, der uns an den See von Tiberias führt, an denselben 

Ort, an dem Jesus die ihm vom Vater anvertraute Sendung begonnen hatte: die Menschheit aus den 

Wassern des Bösen und des Todes zu „fischen“ und sie zu retten. Als er am Ufer jenes Sees entlangging, 

hatte er Petrus und die anderen ersten Jünger berufen, wie er „Menschenfischer“ zu sein; und nun, nach 

der Auferstehung, ist es an ihnen, diese Sendung fortzuführen, immer wieder neu das Netz auszuwerfen, 

um die Hoffnung des Evangeliums in die Wasser der Welt einzutauchen und das Meer des Lebens zu 

befahren, damit alle in die Umarmung Gottes finden.  
 

Wie kann Petrus diese Aufgabe erfüllen? Das Evangelium sagt uns, dass dies nur möglich ist, weil er in 

seinem Leben die unendliche und bedingungslose Liebe Gottes erfahren hat, auch in der Stunde des 

Versagens und der Verleugnung. Deshalb verwendet das Evangelium, als Jesus sich an Petrus wendet, 
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das griechische Verb agapao, das die Liebe Gottes zu uns bezeichnet, seine vorbehaltlose und selbstlose 

Hingabe, im Gegensatz zu dem Verb, das für die Antwort des Petrus verwendet wird, welches die 

Freundesliebe meint, die wir einander entgegenbringen. 
 

Als Jesus Petrus fragt: „Simon, Sohn des Johannes, liebst du mich?“ (Joh 21,16), bezieht er 

sich also auf die Liebe des Vaters. Es ist, als würde Jesus ihm sagen: Nur wenn du diese Liebe 

Gottes, die niemals versiegt, erkannt und erfahren hast, kannst du meine Lämmer weiden; nur 

in der Liebe Gottes, des Vaters, kannst du deine Brüder mit jenem „Mehr“ lieben, das darin 

besteht, dein Leben für deine Brüder und Schwestern hinzugeben. 

Petrus wird also die Aufgabe übertragen, „mehr zu lieben“ und sein Leben für die Herde 

hinzugeben. Das Petrusamt ist gerade durch diese aufopfernde Liebe gekennzeichnet, denn die 

Kirche von Rom hat den Vorsitz in der Liebe, und ihre wahre Autorität ist die Liebe Christi. Es 

geht niemals darum, andere durch Zwang, religiöse Propaganda oder Machtmittel zu 

vereinnahmen, sondern immer und ausschließlich darum, so zu lieben, wie Jesus es getan hat. 

Er – so sagt ebendieser Apostel Petrus – „ist der Stein, der von euch Bauleuten verworfen 

wurde, der aber zum Eckstein geworden ist“ (Apg 4,11). Und wenn der Stein Christus ist, muss 

Petrus die Herde weiden, ohne je der Versuchung zu erliegen, ein einsamer Anführer oder ein 

über den anderen stehender Chef zu sein, der sich zum Beherrscher der ihm anvertrauten 

Menschen macht (vgl. 1 Petr 5,3); im Gegenteil, von ihm wird verlangt, dem Glauben der 

Brüder und Schwestern zu dienen, indem er mit ihnen gemeinsam auf dem Weg ist: Denn wir 

alle sind „lebendige Steine“ (1 Petr 2,5) und durch unsere Taufe dazu berufen, das Haus Gottes 

in geschwisterlicher Gemeinschaft, im Einklang des Heiligen Geistes und in einem 

Zusammenleben in Verschiedenheit aufzubauen. Der heilige Augustinus sagt: „Die Kirche 

besteht aus all denen, die mit ihren Brüdern in Eintracht leben und den Nächsten lieben“ (Sermo 

359,9). 
 

Liebe Brüder und Schwestern, ich würde mir wünschen, dass dies unser erstes großes 

Verlangen ist: eine geeinte Kirche, als Zeichen der Einheit und der Gemeinschaft, die zum 

Ferment einer versöhnten Welt wird. In unserer Zeit erleben wir noch immer zu viel Zwietracht, zu viele 

Wunden, die durch Hass, Gewalt, Vorurteile, Angst vor dem Anderen und durch ein Wirtschaftsmodell 

verursacht werden, das die Ressourcen der Erde ausbeutet und die Ärmsten an den Rand drängt. Und 

wir möchten in diesem Teig ein kleines Stückchen Sauerteig sein, das Einheit, Gemeinschaft und 

Geschwisterlichkeit fördert. Wir möchten der Welt mit Demut und Freude sagen: Schaut auf Christus! 

Kommt zu ihm! Nehmt sein Wort an, das erleuchtet und tröstet! Hört auf sein Angebot der Liebe, damit 

ihr zu seiner einen Familie werdet: In dem einen Christus sind wir eins. Und das ist der Weg, der 

gemeinsam zu gehen ist, innerhalb der Kirche, aber auch mit den christlichen Schwesterkirchen, mit 

denen, die andere religiöse Wege gehen, mit denen, die die Unruhe der Suche nach Gott in sich tragen, 

mit allen Frauen und Männern guten Willens, um eine neue Welt aufzubauen, in der der Friede herrscht. 

Dies ist der missionarische Geist, der uns beseelen muss, ohne dass wir uns in unserer kleinen Gruppe 

verschließen oder uns der Welt überlegen fühlen. Wir sind gerufen, allen Menschen die Liebe Gottes zu 

bringen, damit jene Einheit Wirklichkeit wird, die die Unterschiede nicht aufhebt, sondern die 

persönliche Geschichte jedes Einzelnen und die soziale und religiöse Kultur jedes Volkes zur Geltung 

bringt. 
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Brüder und Schwestern, dies ist die Stunde der Liebe! Die Liebe Gottes, die uns zu Brüdern und 

Schwestern macht, ist der Kern des Evangeliums, und mit meinem Vorgänger Leo XIII. können wir uns 

heute fragen: Wenn dieses Kriterium „in der Welt die Oberhand gewinnen würde, würde dann nicht 

jeder Zwist sofort aufhören und wieder Friede einkehren?“ (Enzyklika Rerum novarum, 21) 

Lasst uns im Licht und mit der Kraft des Heiligen Geistes an einer Kirche bauen, die auf der Liebe 

Gottes gegründet und ein Zeichen der Einheit ist, an einer missionarischen Kirche, die ihre Arme der 

Welt gegenüber öffnet, die das Wort verkündet, die sich von der Geschichte herausfordern lässt und die 

zum Sauerteig der Eintracht für die Menschheit wird. Gehen wir gemeinsam, als ein Volk, alle Brüder 

und Schwestern, auf Gott zu und lieben wir einander. 

 

Der Bischof von Speyer 

37 „Zum Dienst an der Einheit berufen“ – Worte zur Wahl von Papst Leo XIV. 
 

Heute haben die 133 zum Konklave versammelten Bischöfe den US-amerikanischen Kardinal Robert 

Prevost zum neuen Bischof von Rom gewählt, dem in der Nachfolge des Apostels Petrus der Dienst an 

der Einheit der ganzen Kirche anvertraut ist. Ich freue mich über die Wahl von Papst Leo XIV. und bin 

dankbar für seine Bereitschaft, sich in diesen herausfordernden Dienst am ganzen Volk Gottes nehmen 

zu lassen. Viele Hoffnungen und Erwartungen liegen auf ihm. So wie seine Vorgänger wird auch er 

diesen Dienst mit seinem persönlichen Glaubenszeugnis für den auferstandenen Herrn der Kirche füllen 

und mit den ihm gegebenen Gaben bereichern. 

Ich bin sehr dankbar, dass Papst Leo XIV. bereits in seiner ersten Ansprache auf der Loggia des 

Petersdoms den Begriff der „synodalen Kirche“ aufgegriffen hat. Dies stimmt mich zuversichtlich, dass 

er auf dem von seinem Vorgänger begonnenen Weg der synodalen Erneuerung der Kirche entschieden 

und mutig weitergehen will. Ebenso, dass er Brücken zu anderen Kirchen schlägt und dem 

ökumenischen Dialog neue, wegweisende Impulse gibt.  

Darüber bin ich hoffnungsvoll, dass Papst Leo XIV. unseren Blick immer wieder über die Grenzen der 

Kirche hinaus lenkt. Dies hat er mit seinem eindrücklichen Friedensappell und seinem Aufruf, eine 

missionarische Kirche zu sein, deutlich unterstrichen.  

Unser friedliches und solidarisches Miteinander ist heute auf vielfache Weise bedroht. Umso wichtiger 

ist eine weltweit hörbare Stimme, die Brücken baut und sich in Gottes Namen allen Tendenzen zu 

Abschottung und Spaltung entgegenstellt. Die uns an die gottgeschenkte Würde jedes Menschen 

erinnert. Die sich dem vermeintlichen Recht des Stärkeren widersetzt und sich schützend vor Schwache 

stellt. Und die alle ermutigt, mitzubauen an Gottes Vision von der Erde als gemeinsames Haus, in dem 

alle Menschen als Schwestern und Brüder zusammenleben und sich füreinander und um die ganze 

Schöpfung sorgen. 

 

Speyer, 08.05.2025 

 

+ Dr. Karl-Heinz Wiesemann 

Bischof von Speyer 
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38 Profanierung der Kirche St. Hildegard in St. Ingbert 
 

Profanierungsdekret 

Az.: 2/5 – 2/22 

Die Pfarrei Hl. Ingobertus in St. Ingbert hat im Rahmen ihres Pastoralen Konzeptes ihren Bestand an 

Kirchen und profanen Immobilien überprüft, insbesondere unter den Kriterien der pastoralen 

Erfordernisse und der wirtschaftlichen und personellen Möglichkeiten. Auf dieser Grundlage hat sie ein 

detailliertes Gebäudekonzept erarbeitet, das nach einem breit angelegten Diskussionsprozess in den 

pfarrlichen Gremien sowie in einer Pfarrversammlung in mehreren Etappen verabschiedet wurde. Ein 

wesentlicher Eckpunkt des Konzeptes ist die Abgabe der Kirche St. Hildegard zu profaner Nutzung. 

Gemeindeausschuss sowie Pfarreirat wurden gehört und der Verwaltungsrat hat die Maßnahme ohne 

Gegenstimme beschlossen. Der Priesterrat wurde gemäß can. 1222 § 2 CIC angehört. Auf Antrag des 

Pfarrers ordne ich daher Folgendes an: 

 

1. Die Kirche St. Hildegard in St. Ingbert wird für profan erklärt. Sie verliert gemäß can. 1212 CIC 

ihre Weihe und wird auf Dauer profanem Gebrauch zugeführt. 
 

2. Der Zelebrationsaltar wird ebenfalls gemäß can. 1238 § 1 CIC für profan erklärt. Die Reliquien sind 

zu exhumieren und dem bischöflichen Sekretariat zu überstellen. 
 

3. Die Profanierung wird wirksam mit dem Ende des Profanierungsgottesdienstes am 28.06.2025, bei 

dem in würdiger Weise das Allerheiligste aus der Kirche entfernt wird. 
 

4. Alle liturgischen Einrichtungsgegenstände und alle anderen sakralen Gegenstände müssen aus der 

Kirche entfernt und an einem würdigen Ort aufbewahrt werden. Sie können an einem anderen Ort 

ihrer Bestimmung gemäß verwendet werden entsprechend den Festlegungen im Verzeichnis des 

Profanierungsinventars. 
 

Diese Urkunde wird in dreifacher Ausfertigung erstellt. 
 

 

Speyer, 26.05.2025 

 

 + Dr. Karl-Heinz Wiesemann 

 Bischof von Speyer 

 

Rechtsbehelfsbelehrung: 

Gemäß can. 1734 §§ 1 und 2 CIC kann innerhalb von zehn Tagen nach der Veröffentlichung im Amtsblatt 

die Abänderung oder die Rücknahme dieses Dekrets beantragt werden. Der Antrag ist zu richten an den 

Bischof von Speyer, Domplatz 2, 67346 Speyer. 

 

 

 
 

 

 



OVB Speyer 5/2025  99 

Bischöfliches Ordinariat 

39 Schriftenreihen der Deutschen Bischofskonferenz 

Beim Sekretariat der Deutschen Bischofskonferenz sind folgende Broschüren erschienen: 

 

Reihe: DB-Kommission 

Nr. 56 

unabhängig – vertraulich – professionell: Seelsorge in der Lebenswelt der Polizei. Ein 

Positionspapier zur Polizeiseelsorge 

Die Publikation stellt eine Konkretisierung des Seelsorgepapiers der Deutschen Bischofskonferenz In 

der Seelsorge schlägt das Herz der Kirche für das spezielle Seelsorgefeld der Polizeiseelsorge dar. Sie 

enthält die kirchliche Positionierung zur Polizeiseelsorge, ihre historische Einordnung seit der Weimarer 

Republik sowie ihre theologische Begründung.  

Die verlässliche Partnerschaft zwischen Polizeiseelsorge und Polizei und deren heutige Bedeutung 

werden ausführlich beleuchtet. Darüber hinaus werden die Aufgaben und die Qualitätsstandards der 

Polizeiseelsorge, die unterschiedlichen Formen der Einsatzbegleitung sowie das Thema Berufsethik 

beschrieben.  

Der von der Polizeiseelsorge durchgeführte berufsethische Unterricht leistet einen wichtigen Beitrag zur 

Stärkung des Demokratieverständnisses der jungen Polizistinnen und Polizisten. Das Dokument macht 

die kirchliche Positionierung zur Polizeiseelsorge in die Polizei hinein deutlich. Es antwortet auf 

Anfragen aus polizeilichen und staatlichen Gremien und Organen, insbesondere von Polizeipräsidien 

wie auch vonseiten der Innenministerien.  

Innerkirchliche Adressaten des Positionspapiers sind Seelsorgerinnen und Seelsorger in der 

Polizeiseelsorge. 

 

Reihe: DB-Kommission 

Nr. 57 

Die versöhnende Kraft der Arbeit. Ein Impulspapier zum gesellschaftlichen Zusammenhalt. 

Arbeit ist nicht nur Broterwerb, sondern dient in hohem Maße dem Gemeinwohl. Das legt das im 

Auftrag der Kommission für gesellschaftliche und soziale Fragen der Deutschen Bischofskonferenz 

erarbeitete Impulspapier "Die versöhnende Kraft der Arbeit" dar.  

In polarisierten Zeiten wird für den Zusammenhalt in der Gesellschaft geworben. Vor dem Hintergrund 

der gegenwärtigen Herausforderungen in der Arbeitswelt wird die Bedeutung von Arbeit für die 

Entfaltung der menschlichen Person sowie für ein gelingendes Miteinander hervorgehoben. Denn Arbeit 

ist ein strukturierender, produktiver und sinnstiftender Teil des Lebens. Zudem führt Arbeit Menschen 

mit unterschiedlichen Lebenserfahrungen zusammen, stiftet Gemeinschaft und ist eine Schule der 

Demokratie. Die Vorstandsvorsitzende der Bundesagentur für Arbeit, Andrea Nahles, würdigt den Text 

durch ein Geleitwort. 
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Bezugshinweis 

Die genannten Materialien können bestellt werden beim Sekretariat der Deutschen Bischofskonferenz, 

Zentrale Dienste/Organisation, Kaiserstraße 161, 53113 Bonn, per E-Mail an: broschueren@dbk.de 

oder über den online-Shop der Internetseite der Deutschen Bischofskonferenz www.dbk-shop.de unter 

dem Menüpunkt „Publikationen“. Dort können sie auch als PDF heruntergeladen werden. 

 

 

 

Dienstnachrichten 

Ausscheiden aus dem aktiven Dienst 

Gemeindereferentin Christiane Dietz, Pfarrei Ludwigshafen Hl. Cäcilia (Krankenhausseelsorge), 

scheidet zum 21. Juni 2025 aus dem aktiven Dienst aus. 

 

Versetzung in den Ruhestand 

Bischof Dr. Karl-Heinz Wiesemann hat Pfarrer Alfred Müller , Pfarrei Hl. Elisabeth Grünstadt, mit 

Wirkung vom 1. Juli 2025 in den Ruhestand versetzt. 

 

Versetzungen 

Mit Wirkung vom 1. August 2025 wurde Pastoralreferentin Anja Resch zur Dienstleistung den 

Pfarreien Kaiserslautern Hl. Geist und Hl. Martin zugewiesen. 
 

Mit Wirkung vom 1. August 2025 wurde Gemeindereferentin Reinhild Lang zur Dienstleistung der 

Pfarrei Lauterecken Hl. Franz Xaver zugewiesen. 
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